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reichen einen Nachholbedarf gibt (Mecha­
nik, Maschinenbau, E-Technik, Informatik 
etc.)* Daß es starke Widerstände gegen 
diese Idee gibt, liegt zum einen daran, 
daß es um Geld geht (wenn auch um ver­
schwindend geringe Summen). Zum anderen 
haben vermutlich einige Lehrende Angst, 
daß die Notwendigkeit didaktischer
Schulungen plötzlich auch bei ihnen ge­
sehen wird.

Für die Fachschaft Mathe 
Conny Wächter 
Klaus Meyer

PS. Unsere Fachschaft ist manchmal
schneller, manchmal etwas langsamer als 
andere. Eine Abstimmung auf der Fach­
schaftssitzung vom 29.6.89 erqab folqen- 
des Bild:

gesamt

für das große I: 6

für die konven- 12
tionelle Recht­
schreibung: 12

Enthaltungen: 4

Die Courage-Redakteurinnen mögen uns 
verzeihen.

Wir haben uns das Recht genommen, diesen 
Artikel in der für uns gewohnten Form 
zu veröffentlichen, da Ihr uns ge­
zwungen habt, inn druckvolagengerecht 
noch einmal zu tippen (8,5 cm . . . ) .

davon weiblich 
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5 

5 
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Zu: Fast wie in alten Zeiten 
- Eben! C* 29

Erik Schächter,

Du hast noch nicht verstanden, 
daß gesellschaftlich gesehen 
hinter allen nationalen, interna­
tionalen Gruppen und allen Minder­
heiten ̂ Frauen immer noch an der 
untersten Stufe der "Persönlich- 
keits-Wert-Hierarchie" stehen. 
Gleichzeitig stehen Frauen auf 
der höchsten Stufe der "Bums- 
Wert-Hierarchie"! Setzt mensch 
diese beiden Tatsachen in Be­
ziehung, folgt daraus: "Etwas" 
ohne Persönlichkeitswert, ein 
Ding, darf benutzt werden. Mit 
benutzen meine ich Vergewaltigung, 
sexueller Mißbrauch, Anmache 
am Arbeitsplatz und sonst überall, 
aber auch: trotz gleicher Arbeit 
minder bezahlte Jobs, geringe 
Chancen qualifizierte Positionen 
zu besetzen, Absprache von Krea­
tivität, Intelligenz und Fähigkei­
ten usw. Ich kann das auch zusam­
menfassen unter HERRschaftlich 
patriarchaler Unterdrückung.

Dies alles wird unterstützt (oder 
wurde eingeleitet?), durch das 
permanente und andauernde Igno­
rieren von Frauen. Ich meine 
Frauen! (Löcher mit Gebärmütter 
daran werden als Gebrauchsgegen­
stand nicht ignoriert, das weiß 
ich) .

Anmerkung der Redaktion Ignorieren findet statt, durch 
Nicht-erwähnen. In Deinem Text 
werden Frauen, außer der Schrei­
berin (des Schreibers) deren 
(dessen) Meinung Du teilst nicht 
erwähnt! Das heißt, auch Du 
trägst Schuld an der HERRschaft- 
lich patriarchalen Unterdrückung 
von über 50% der Menschheit^
Und Du rechtfertigst Dich damit, 
daß Dir "der emanzipatorische 
Wert zu gering erscheint, um 
die Sprachverstümmelung zu recht- 
fertigen". Motto: Lieber eine 
verstümmelte Frau als ein verstüm 
meltes Wort. — ^

/ / /  ( -* 1 + 1
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Motto des Tages: Verrammeln,
Verriegeln,

Aussperren...
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Was wagst Du dich eigentlich, 
mit dieser Einstellung überhaupt 
über nicht erfüllte Bedürfnisse 
zu schreiben?
Mit diesem Brief ist nicht nur 
Erik Schächter, sondern alle 
Männer und Frauen gemeint, die 
immer noch daran festhalten, 
daß die Veränderung der männlich 
patriarchalen Sprache nicht not­
wendig ist, um Gleichberechtigung 
für a l l e  Menschen zu schaffen.

An diesem Montag hat es sich deutlich 
gezeigt: der rechte AStA beginnt zu 
mauern - auch im wahrsten Sinne des 
Wortes. Kulturreferent Harry Hirsch
- seines Zeichens Architekturstudent
- legte seinen Plan zur baulichen 
Umgestaltung der AStA-Räume vor. Dieser 
Entwurf zeichnet sich durch seine 
besondere Ignoranz aus: Da setzt sich 
ein Studi hin, der vor vier Wochen 
das erste Mal die Räume betreten hat 
und maßt sich an, die gesamte Raumorga- 
nisation im Alleingang zu verändern, 
ohne auch nur ein einziges Mal mit 
den Betroffenen, die zum Teil schon 
seit Jahren hier arbeiten, geredet 
zu haben. Das Hauptmerkmal des Plans, 
die gewählten AStA-Referenten schotten 
sich ab. Sie haben offensichtlich 
Angst, sich den gemeinen Studentinnen 
zu zeigen. Ihre Arbeitsräume, sozusagen 
das Innere des Heiligtums, sind hermeti­
sch abgeriegelt vom öffentlich zugäng­
lichen Teil. Auch die Autonomen Referate 
werden jetzt endgültig vom AStA ge­
trennt; auch ihnen is t  der Zugang 
zum Allerheiligsten verwehrt, MANN 
kapselt sich ab, alles, was den AStA 
dann noch zu interessieren braucht, 
ist sein selbstgekochtes Süppchen.
Mensch sieht: Die Strategie der (hier: 
wort-wörtlichen) Verdrängung is t  kein 
Einzel ereigniss, sondern kennzeichnet 
das gesamte Gebahren dieses AStA. 
Der bisher - nicht nur für AStA-Sitzun- 
gen - öffentlich zugängliche Versamm­
lungsraum bleibt jetzt der obskuren 
"Referentenbesprechung" Vorbehalten, 
die dort ihre Interne, aber im wahrsten 
Sinnes des Wortes entscheidende AStA- 
Sitzung abhält. Die öffentliche Sitzung 
is t  nicht mehr denn eine Farce.

So Oven. Senn
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Keine Bücher !

Bücher dienen dem Wissen. Sie begleiten 
eine oder einen das ganze Leben. In der 
Schule fängt es an, über die Lehre bis 
zur Uni und weiterhin. Gilt das nur für 
die BRD ? Anscheinend ja, denn für Nicera- 
gua scheinen andere Maßstäbe zu gelten. 
Jedenfalls für den neuen rechten AStA. 
Bücher können nämlich auch nachdenklich 
stimmen, das Denken anregen und damit das 
Bestehende in Frage stellen. Eine Horror­
vision für die gesamte Rechte. Sie sind 
konservativ und das hängt eng mit konser­
vieren zusammen. Leichen konserviert 
man auch damit sie länger schön aussehen. 
Wie zum Beispiel die USA ,die jahrzehnte­
lang das Somoza-Regime mit Geldmitteln 
konserviert hat.
Aber zurück zu unserem pluralistischen 
AStA. Haben sie etwa Angst mit einer 200 
DM Spende die Indoktrination einer unwis­
senden Bevölkerung zu unterstützen? Durch 
Bücher mit marxistischen Inhalten oder 
revolutionären Thesen, die dafür sorgen 
könnten, daß die' Bevölkerung in der Lage 
ist die Unterdrückungsmechanismen, seien 
sie nun wirtschaftlicher oder sozialer 
Natur, zu durchschauen, zu hinterfragen 
und womöglich zu ändern. Ein Horror für 
jeden Konservativen. Änderungen, bloß 
nicht. Es könnte einen ja die Position 
Kosten. Und Positionen sind wichtig, denn 
sie sind mit Prestige und Geld verbunden. 
Die Rechte hatte zum Geld schon immer ein 
indifferentes Verhältnis, was sich jetzt 
wieder bei den Republikanern zeigt. Sie 
hängen irgendwie am Geld. Besonders wenn 
es nient ihres ist .  Unser AStA auch. For­
male Hürden werden höher... Entscheidungen 
undurchsichtiger... Wo Dleibt der Amage- 
berater, um die studentischen Gelder gut 
zu verwalten? Sie sollen den Studentinnen 
ja was bringen...
Zurück zu den Büchern. Menschen können in 
absoluter Unwissenheit gehalten werden, 
solange sie nicht lesen und schreiben kön­
nen. In Nicaragua is t  Mann/Frau bemüht die­
ses zu ändern. Es gab eine Alphabeti^sier- 
ungskampagne und damit Hand in Hand geht 
eine umwälzende Änderung im Bildungswesen 
vor sich, Bildung soll für alle da sein, 
hier redet Mann/Frau seit Jahren davon, 
aber nur reden hat noch nie was genützt.
Und ihre Elite-Unis lieben die Rechten 
besonders.

,Leider sind dem rechten AStA 200 DM Spende 
zuviel. Er sieht darin eine Verschwendung 
Ivon studentischen Geldern. Dieses Geld 
würde helfen, in den entlegenen Dörfern 
Nicaraguas so etwas wie Bibliotheken ent­
stehen zu lassen. Lesen bedeutet nämlich 
auch Freiheit. Die Freiheit, sich mit an­
deren Meinungen auseinandersetzen zu können 
Bei dem Wort "Freiheit" zucken die Konser­
vatoren zusammen. Freiheit des Denkens, 
ig i t t  ig i t t  , das ist mit Anarchie gleich­
zusetzen und sowas muß bekämpft werden.
Wer allerdings Interesse hat, Möglichkei­
ten der Bildung kennenzulernen, sollte am 
6.7.89 um 20.30 Uhr die Veranstaltung des 
Ausländerinnenreferates "vom Kindergarten 
zur Hochschule - 10 Jahre VolksbiIdungs- 
erfahrungen in Nicaragua" im Schloßkeller 
besuchen. Dort stehen Diskussionspartner­
innen aus Nicaragua zur Verfügung. 
Vielleicht is t  die Studentinnenschaft der 
Meinung, daß es nicht schaden Könnte, wenn 
in Nicaragua mehr Menschen die Möglichkeit 
hätten, Kenntnisse im Lesen und Schreiben 
zu erwerben. Für uns ist es selbstverständ­
lich, warum nicht auch für andere?
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Liebe Courage,

bei aller Liebe: was Du Dir in Deiner letz­
ten Ausgabe geleistet hast, finde ich un­
ter aller Sau. Nein, ich meine nicht die­
ses Impressum a la Arsene Lupin, auch 
nicht die seitenweise wichsenden Manns­
bilder -  was mich aufregt, ist die Re­
klame für’s Hochschulfest. Nicht, daß eine 
TH-Zeitung wie Du da nicht darauf hin- 
weisen dürftest -  was Dir aber klar sein 
sollte, ist, daß dieses ja kein gewöhnliches, 
von der Studentinnenschaft veranstaltetes 
Hochschulfest ist, sondern ein parteipoli­
tisches, von GaffaJuso organisiertes. Ge­
nauer gesagt: Dies ist nicht nur ein Hoch­
schulfest, sondern eine Wahlkampfveran­
staltung mit dem Motto: “Was der neue 
AStA versäumt, holen wir nach!”.

Daß Du diesen Gruppen eher nahestehst, 
ist ja nicht schwer herauszufinden. Daß 
Du Dich da aber so vor den Karren 
spannen läßt, Deine Unabhängigkeit auf­
gibst, finde ich enttäuschend. Ganz abge­
sehen davon finde ich es eine Schweinerei, 
wenn hier studentische Gelder so plump zu 
Wahlkampfzwecken mißbraucht werden. 
Wenn Du schon Wahlkampf führen willst, 
dann wenigstens argumentativ-inhaltlich; 
Überzeugen klappt immer noch besser als 
mit dem Holzhammer zuzuschlagen und 
die Leserschaft vor den Kopf zu stoßen.

Andreas Zeller ♦

Lieber Andreas,
Deine Argumentation besticht mit ihrer 
scharfen Logik und ihrer unerbittlichen 
Konsequenz.
Allerdings unterlaufen Dir dabei einige 
kleine Fehler: seit wann gehören Studen­
tinnen, die sonst auch in den Fachschaften 
aktiv sind und auf dem Hochschulfest 
Dienst tun, nicht zur Studentinnenschaft 
der TH? Sicherlich is t  dieses Fest von 
Studentinnen der GAFFA und JUSOs organi­
siert ,  aber es is t  das Hochschulfest 
und wenn der AStA als Vertretendes Organ 
der Studentinnenschaft kein Hochschulfest 
- aus welchen Gründen auch immer - veran­
sta lte t und es dafür andere Gruppen über­
nehmen, bleibt es dann nicht immer noch 
das Hochschulfest der Studentinnenschaft 
der TH? Weiter, wenn Du behauptest, ein 
Fest sei eine Wahlkampfveranstaltung, 
machst Du es Dir erstens nicht etwas 
einfach? Und mußt Du Dich nicht fragen 
lassen, in welcher Jahreszeit wir leben? 
Gewählt wird doch erst wieder im Februar, 
oder nicht?
Nebenbei, wenn Du von uns eine argumenta­
tiv, inhaltliche Auseinandersetzung ver­
langst, solltest Du Dich dann nicht dazu 
verpflichtet fühlen, selbst auf Polemik 
zu verzichten?
Tja, und dann begreifen wir, die Redaktion, 
die C* nicht als TH-Zeitung.
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Felsenfeste Termine:
* AStA-Sitzung
* Konspirative Courage*-Sitzung
* AG Gentechnik
* TAT-Umweltberatung, -Infos, -Broschüren, -Bücher
* AS Interne Forderungen FB 20
* AS Grundstudium FB 20
* AS Studienordnung Informatik
* AS Gesellschaftliche Auswirkungen der Informatik
* Fachschaftenplenum
* Frauenplenum
* TAT
* Frauen-Bibliothek und -Sprechstunde
* AS feministische Wissenschaft (14-tägig am 06.07)
* AS Abschaffung der Hochschule

Mo 16°° Uhr AStA (Geb.11)
Mo 18°° Uhr AStA (Geb.11)
Mo 183° Uhr AStA-Frauen-Ref.
Di 11°° Uhr Mensa LiWi (R.60)
Di 153° Uhr 25/06 
Di 16°° Uhr 25/06 
Di 163° Uhr 25/06 
Di 18°° Uhr 25/06 
Mi 18°° Uhr AStA (Geb.11)
Mi 19°° Uhr AStA-Frauen-Ref.
Mi 1930 Uhr FS-Bauing. ll/52a 
Do 123° Uhr AStA-Frauen-Ref.
Do 16°° Uhr 11/101 (FS-FB 03)
Fr 133° Uhr DA-Eb. Mümlingweg 15

weitere Termine:
* 05.07. 20°° Uhr Kulturcafd, Hermannstr.7: Carlos Öpazo liest (spanisch/deutsch)
* NICARAGUANISCHE LYRIK
* 06.07. 20°° Uhr Schloßkeller:' VOM KINDERGARTEN ZUR HOCHSCHULE
* 10 Jahre Volksbildungserfahrung in Nicaragua
* 06.07. Sommerfete Studentinnendorf Lichtwiesenweg (vor'm TH-Stadion)
* 08.07. GAFFA/JUS0 Hochschulfest (TH-Stadtmitte)
* 11.07. 143° Uhr in 23/30: Sitzung der Diplom-Prüfungskommission FB 20
* es geht um die Änderung der Ausführungsbestimmungen für
* das Hauptstudium Informatik - kommet in Massen!
* 11.07. HiWi-VV FB 20 - es geht um eure Verträge - kommet in Massen!
* 12.07. 203° Uhr Schloß 46/334: Ausstellungseröffnung "Stadt und Frau" ( £T*Vr.2?.0 
****************************************************************************************


